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A e  M t t n r o M  
bct Ivo Vaduz.  

I n  al ler  St i l le  hat te  sich in Vaduz auf  letz-
teil S o n n t a g  eine Feier  vorbereitet, der  eine 
große Bedeutung  zukommt. M a n  ha t  i n  der  
breiteren Oeffentlichkeit n u r  wenig oder auch 
nichts davon gehört,  daß  die Iungf rauenkon-
gregation Vaduz au f  den 1. S o n n t a g  des  heu­
rigen September  den T a g  ihrer  Fahnenweihe  
angesetzt habe. Die  hohe Bedeutung der  Fe ie r  
des Tages  k a m  m i r  besonders wirksam zum 
Bewußtsein, a l s  eine Scha r  von gegen 500 
Zungfrauen i n  imponierendem Zuge u n t e r  dem 
Klange der  Glocken, des  einzig schönen Ge-
>äutes de r  Vaduzer  Pfarrkirche, vom Schul-
Hause zur  'Kirche sich bewegte und  der Einzug 
in die Kirche u n t e r  den brausenden Akkorden  
der herrlichen Orgel  sich vollzog: Wie die ö r t -
liche Pfarrgemeinde n u r  ein einzelnes Glied 
im weltumspannenden O r g a n i s m u s  der katho-
!ischen Kirche darstellt, so die einzelne J u n g -
jrauenkongregation ein einzelnes Glied in der  
mächtigen Gesamtheit  der  Marianischen Kon-
gregationen, die einen dpr edelsten Zweige 
am Baume katholischer Organisat ionstät igkei t  
darstellen und  deren W e r t  und  Bedeutung noch 
viel zu wenig gewürdigt  wird. Hochw. H e r r  
Landesoikar D r .  Marxe r ,  der G r ü n d e r  u n d  
Präses der Iungf rauenkongrega t ion  Vaduz ,  
hatte n u r  z u  recht, wenn  e r  d a s  Wor t  e ines  
hervorragenden schweizerischen Bischofs der  
letzten Jahrzehn te  gebrauchte, daß  die ka tho-
lische Vereinstä t igkei t  gerade i n  r e m  katholi-
ichen Gemeinden und Gegenden a m  schwersten 
zu kämpfen habe. 

Die Feier  wickelte sich sehr würdig ab. Nach 
einer gehaltvollen P red ig t  des Zentra lpräses  
der Vorarlberger  Iungf rauenkongrega t ionen ,  
Hochw. H e r r n  G u d  a u s  Bludenz, wurde der  
Aeiheakt vorgenommen, während I h r e  Durch-
laucht F r a u  Prinzessin Elisabeth die F a M e  
hielt. D a s  Codalenlied, die lauretanische Li-
tanei und das  Te  Deum mit  sakramentalem 
Segen bildeten den Schluß der kirchlichen 
Feier. Die neue Fahne ,  eine sehr schöne A r -
beit aus den Händen  der  Schellenberger 
Schwestern, hat te  noch zwei Schwestern u m  
sich, die F a h n e  des Pa t enve re in s  der J u n g -
krcmenkongregation Schaan u. jene der J u n g -
irauenkongregation Davos.  

Nach der kirchlichen Fe ie r  vereinigte ein ge-
miitlicher Tei l  alle Tei lnehmer  und Gäste, ein-
schließlich der  hohen F a h n e n p a t i n  und  deren  
Gemahl, dem Durchlauchtigsten P r i n z e n  Kar l ,  
>m Saale und  G a r t e n  des Adler. So l l  I h r  Be -
nchterstatter n u n  auszählen, w a s  a n  diesem 
Teile der Fe i e r  — d a s  W o r t  Fest möchte iä) 
als etwas zu Alltägliches auch hier  nicht a n -
wenden — geboten wurde, eingehen auf  die 

»eine Durchlaucht 
Herr Prinz Franz Joseph 

ist Montag ,  den 5 .  d. M .  zum Aufenthalte i n  Vaduz  eingetroffen. W i r  
entbieten Hochdemsclben, der einst berufen sein wird,  die Krone der 

Fürsten von Liechtenstein zn tragen, 
ehrerbietigen Gruß und aufrichtigsten 

W i l l k o m m !  

warme Begrüßung  aller durch den H. H. P r ä -
ses Dr.  Marxer ,  auf  seine weiteren m i t  Ernst  
und Humor gewürzten Darlegungen,  au f  die 
prächtig vorgetragenen Gedichte e iner  Reihe 
von Sodal innen,  die köstlichen, die Lachmus-
kein in  Bewegung haltenden Darbie tungen  
von Mitgliedern der  Ba lzne r  und  Vaduzer  
Kongregationen, die schönen Lieder, die eine 
Reihe von Vereinen vor t rugen?  Nein, deshalb 
nein, weil die Anwesenden selbst mitgekostet 
haben und den Abwesenden doch ke in  Bild 
von der  herzlichen Fe ie r  gegeben werden 
könnte. Aber  e ines  sei kurz  wiederholt:  d a s  
W o r t  S e i n e r  Durchlaucht des  H e r r n  P r inzen  
.Karl, der den D a n k  a n  Hochw. H e r r n  Kano-
A i k u s  Dr. M a r x e r  für  die warme  Begrüßung  
n n  die Wor te  auski ingen ließ, daß  die Him­
melskön ig in  die hehre Schirmfrau sein möge 
,'für die Kongregat ionen und  für  Liechtensteins 
Volk und Land. E r w ä h n t  sei auch der  schöne 
sSchmuck, den von seinem S i n n e  geleitete 
Hände von F r a u e n  und  J u n g f r a u e n  dem 
Adlersaale gegeben haben. 
, Möge n u n  die Iungf rauenkongrega t ion  Va-
duz, geschart um ihre schöne Fahne ,  wachsen, 
blühen u n d  gedeihen, z u m  Wohle i h r e r  Mi t -
glieder und  zum S e g e n  unserer He imat l  

z u m  M M n i v t t e M e r i c h t  de r  
Reg ie rung .  

. (Eingesandt.) 
Ohne dem Bericht der  Untersuchungskom-

Mission i n  Sachen Klassenlotterie irgendwie 
vorgreifen zu wollen, muß hier Folgendes fest-
gestellt werden.  

A u s  dem sattsam bekannten  Vergleich, der 
a m  26. August 1926 u n t e r  den ebenfalls allge-
mein bekannten Voraussetzungen zwischen der 
Regierung einerseits und  den Herren  Rechts-

anwalt  Dr .  L. M a r x e r  und  f. R a t  Ospelt in  der 
Ehrenbeleidigungssache der Regierung gegen 
diese zwei zustande kam,  führt  die Regierung 
Seite 56 ihres  i n  alle Hausha l tungen  gefand-
t e n  Berichtes in  starkem Fettdruck lediglich die 
Stelle an,  nach der  „die Angeklagten anerken-
nen, daß die Regierung keinen Verfassungs-
bruch begangen u n d  nicht gelogen h a t  und 
Hütten diese Vorwürfe  nicht mehr ausrecht". 

Dagegen ist die weitere, für die Beur te i lung  
der F r a g e  durch die Oeffentlichkeit mindestens 
ebenso wichtige Fortsetzung „ausgelassen", die 
da lau te t :  

„ d a g e g e n  e r k l ä r e n  s i e  ( d i e  A n g e -
k l a g t e n ) ,  d a ß  s i e  a u f  G r u n d  d e r  
m i ß v e r s t ä n d l i c h e n  A e u ß e r u n g e n  
d e r R e g i e r  u n g ü b e r d i e  M o n o p o l  s -
g e w ä h r  u n g  d i e  e r w ä h n t e n  V o r -
w ü r f e  i m  g u t e n  G l a u b e n  e r h o b e n  
h a b e n  l i n d  i n  d e r  U e b e r z e u g u n g ,  
h i e z  u i n  W a h r u n g  d e s  ö f f e n t l i c h e n  
I n t e r e s s e s  b e r e c h t i g t  z u s e i n .  

„Die P r iva t ank l äge r  (die Regierung und  die 
damaligen Regierungsräte)  nehmen diese Er -
Klärung zu r  Kenntnis .  J ede r  Teil  t r äg t  seine 
Vertretungskosten selbst. Auf  d a s  hin ziehen 
die P r i v a t a n k l ä g e r  die Pr iva tank lage  zurück." 

Zur  Ermöglichung der richtigen Beur te i lung  
der Bedeu tung  des letzten Absatzes des Ver -
gleiches gehört  aber  auch die Feststellung, daß  
die Angeklagten keinen Rappen  Kosten hat-
ten, während  jene der Regierung zweifellos 
einen beträchtlichen Be t rag  ausmachen. 

Auf die Unparteilichkeit des Regierungsbe-
richtes werfen die vorstehend geschildertön 
Tatsachen immerhin ein eigenart iges Licht. 
W a s  dem einen recht ist, ist den anderen billig, 
und w e n n  diese anderen auch n u r  simple viel-
verlästerte B ü r g e r  sind, die gewissen Herren  
ach so sehr im  Wege stehen. 

M i m  W a l l f a h r t  n a c h  T r i e s e n .  

Bei  den Bummelfahr ten  durch mein schönes 
Heimat land besuche ich Triefen immer  zu 
allerletzt, trotzdem gerade die Tr iesner  meine 
besondere Liebe haben. D a s  so herrlich gele-
gene Dorf  bietet dem naturf reudigen Wände-
r e r  Ausblicke von so malerischer Pracht ,  dag  
er  die hier gewonnenen Eindrücke gerne a l s  
letzte mi t  nach Hause nimmt.  Aber  abgesehen 
davon entdeckt der Besucher immer  irgend eine 
Merkwürdigkei t ,  die das  Auge fesselt und  zum 
Denken und Fühlen  anregt.  ̂ J c h  n a h m  heuer 
den W e g  über den Meierhos und  dort ,  w o  sich 
der Blick auf  das  Dor f  eröffnet, blieb mein  
Auge starr auf  einem Weinberg  haften, d s r  
vor  ungefähr 100 I a h r e n  verlassen worden  
sein mag. Die Reben,  deren Laub einen spät-
herbstlichen Eindruck machte, krochen a m  
Boden  dahin, wei l  die Stöcke, die ihnen hä t -
ten H a l t  geben sollen, w i r r  durcheinander 
lagen. Soll te dies vielleicht der A n f a n g  e i n e s  
Triesner  Naturschutzparkes fein, dachte ich m i r  
oder will  m a n  hier die Rebe der  Zukun f t  züch-
ten, indem m a n  der  M u t t e r  N a t u r  zeigen will ,  
d a ß  ihr  'Sorgenkind Rebe die Auszehrung  h a t  
und  es somit höchste Zeit  sei, die K r a n k e  durch 
Auss ta t tung  neue r  Kräfte  vpr  dem Aussterben 
zu bewahren?  Tatsächlich sah ich einige ganz 
gesunde Trauben,  woh l  ein B e w e i s  dafür ,  d a ß  
d a s  auf  so merkwürdige A r t  angestrebte Zie l  
schon erreicht worden  sei. Wozu also d a s  B l a u -
färben de r  Landschaft und Schwefel und P h o s -
phor, w e n n ' s  ande r s  leichter geht. Die  Reb-
schule in  Vaduz t u t  gut, sich die Sache anzu-
sehen u n d  die nötigen Vorsorgen z u  treffen. 

M e i n  erster Besuch gal t  dem schon seit J a h r -
Hunderten a u s  einsamer Höhe i n s  T a l  schauen-
den Mamertuskirchlein.  S t u n d e n l a n g  hä t t e  
ich auf  der  alten B a n k  a m  Wege ins  Wei te  
schauen mögen. Die  Triesner  wurzeln,  wie  ich, 
im a l ten  und  der  i n  raschem Lauf  d a s  Dorf  
durcheilende Bach h a t  sie in  ihrer  Gemütlich-
kei t  nicht stören können. S i e  sind die gebore-
nen Historiker. W o  irgend möglich, haben sie 
d a s  Vergangene herübergeret tet  i n  unsere Zeit .  
Halbverfallenes Gemäuer  behüten sie p ie tä t -
voll von Geschlecht zu Geschlecht und  u ra l t e ,  
gu t  erhaltene Häuser  versetzen u n s  zurück i n  
vergangene Jahrhunder te .  D e r  Tr iesner  bleibt 
sich t r eu  auch über  d a s  G r a b  hinaus .  I n  Vaduz 
fällt dem Besucher des Friedhofes sofort der  
Spruch in die Augen, den der  a l te  P f a r r e r  
Wolfinger seinem F reunde  Dr .  G r a ß  geschrie-
den ha t  und  der mi t  den Wor t en  beginnt :  
„ S t e h  stille, Freund,  bei diesem S t e i n e ! "  Den  
Gemeindevätern von Vaduz griff e r  tief i n s  
Herz, denn  sie gaben a u s  n e u  erwachter Liebe 
zu  den To ten  dem Friedhof ein neues  schönes 
Kleid. 
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^ sich F r a u  Monza zeigte, w a r  e r  wie ein 
h a t t e n  hinter ihr, obwohl sie sich schon bei 
leinem ersten Versuch, die Füh le r  nach ihr a u s -
Wltredien, frostig und  ablehnend gezeigt hat te .  

.^ie dachte zuweilen ernstlich daran,  Kal ten-
'Eisern wieder zu verlassen, suchte, grübelte  
llocr .das „Wohin", machte P l äne ,  u m  sie a m  
Ochsten Tag  wieder zu verwerfen. I n  die 

Stadt  mochte sie u m  diese Zeit  nicht, 
Wanlos ins Wei te  zu fahren, davor  g rau te  ihr 

denn sie hat te  zu viel S i n n  für S e ß -
-^Uigl,eit. dem Besitzankauf wollte e s  

nicht vo rwär t s  gehen. Und zu allem w a r  
" ! ^ r  eine S t imme in ihr laut ,  die sagte: 

iCibc]" W a r u m ?  Sie  wußte es nicht. Zie 

wußte  n u r  d a s  eine, daß diese S t imme  immer 
die beste Wegweiserin war .  

Jetzt w a r  S t a f a  noch da ,  die e s  sich nicht 
nehmen ließ, F r a u  M o n z a  ebenso zu umhegen, 
wie sie e s  bei ihrer  jungen Her r in  ge tan  hatte .  
Aber nach Abschluß des  Gerichtsversahrens 
wollte sie nach Mußland zurückkehren: dort 
hat te  sie einen Sohn,  d e r  ein b raver  Bursche 
sei, Hafenarbeiter in Odessa. Durch die  un-
verdiente Güte der  Her r in  sei sie in die Lage 
versetzt, sich d a s  langersehnte Häuschen kaufen 
zu können und mit ihrem P e t e r  zusammenzu-
leben. 

F r a u  Monza  ging de r  Kurgesellschaft nach 
wie vor ängstlich a u s  dem Weg. S i e  floh, wo 
sie immer konnte, vo r  einem gewissen kriege-
rischen Schnurrbart .  S i e  machte weite S p a -
ziergänge, saß viel im Grünen ,  hielt n u r  hie 
und d a  einen Plausch mi t  Penkheims,  d e m  
Pfa r rhe r rn  oder der Schulleiters-Familie. 
Dennoch gingen die Tage  überraschend schnell 
dahin.  

Heute hat te  es sie zur  Höhe hinaufgezogen'. 
Sie  saß un te r  jener weitästigen Fichte, un ter  

der sie vor  achtzehn J a h r e n  an  jenem denkwür-
digen T a g  gesessen, d a  sie ihn, dessen Bild un-
entwegt in  ihrem Herzen geblieben, zum letz­
tenmal sah. S i e  t räumte  sich wieder in  jene 
ferne Zei t  zurück, empfand von neuem ihre 
S ü ß e  und  ihre Schwere. 

D a  fielen ihre Augen auf  eine massige Ge-
stalt, die sich a u s  dem Waldesdunkel  heraus-
schob, sie sah einen gefürchteten Schnurrbar t .  

„Himmel, der  Oberst," dachte sie mi t  gelin-
dem Schreck. 

Wenn  es n u r  ein Versteck gäbe — oder wenn 
sie unbemerk t  fliehen könnte! Beides  waren  
vergebliche Wünsche, denn seine scharfen Luchs-
äugen hat ten  sie schon entdeckt.. M i t  seinen 
wuchtigen Schritten rückte er geradenwegs 
heran, pustend und schwitzend. 

„Schön, aber  heiß! Meinen  'ergebensten 
Handkuß,  gnädigste F r a u !  S ie  gestatten doch, 
daß ich in I h r e r  beglückenden Nähe ein wenig 
verschnaufe?" frug er  mit dröhnender S t i m m e .  

„Aber selbstverständlich, die Ruheplätze sind 
ja für alle d a ! "  

Sie  sagte das mit e twas  erzwungener 

Freundlichkeit, rückte aber sehr augenfällig 
bis a n s  äußerste Ende der  B a n k .  

„Gnädigste sind immer  so allein, so einsam, 
w a r u m  suchen S ie  keinen Anschluß?" 

Die großen runden,  e twas  vorspringenden 
Augen Her rn  von Kala is  ruhten fragend und 
vielsagend zugleich auf ihr. 

„Weil ich kein Verlangen darnach habe. E s  
begleiten mich so viel Gedanken, d a ß  ich d a s  
Einsamsein öabei vergesse." 

„Wie schade, daß ich die 'Kirnst d e s  Gedan­
kenlesens nicht verstehe." E r  neigte den wuch-
tigen Kopf näher gegen die schlanke F r a u  und 
schaute ihr fast beschwörend in die Augen .  

F r a u  Monza  lächelte: „S ie  würden dieses 
Vergnügen bald satt haben." 

„Oh!" — Dieses gedehnte „Oh" sollte .sie vom 
Gegenteil  überzeugen. 

„Wenn ich n u r  wüßte, wie ich a u f  gute  A r t  
von ihm loskommen könnte," dachte F r a u  
Monza .  

„Wenn ich n u r  wüßte, womit  ich d a s  I n t e r -
esse der spröden F r a u  erregen könnte!" dachte 


